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Wichtige Tagesereignisse zuin Sacniiielir.

23. März. Jn den Karvathenkäniofen machen unsere
Merkinideten in den letzten zwei Tagen gegen 4000 2mm“
zu ljseiangeneir —- Jui Golf von Summa ftrfzt das englische
Susxienoiijhiif »Okino« auf eine Mine und sinkt uiii der
ganzen Besatzung.

‚Militärs. Jm Westen werden die Franzosen im
iinieslerivalde beiBadonoiller und am tiiisiiiisaikerkovf zurii.i-
eworien. —- Bei der Verfolgung der arka Memel ge-

worfenen Bluffen nehmen die lieu-ern bei Släolangm
(auf russischem Gebiet)’ den ··"«einden drei Geschützt-.
drei Mafiiiinengewehre, viele gesucht-Ini- Psfcide sonstiges
Vieh und fvnsliges Crit « ab, ausser-« ein werden
hilu stinken kriegsgeiangstr Jn Verlangen und ins
ran dort nach Libau ixihrenden Stirn-gen werden die
weichen-den Russen von See durch deutiche Kriegsschiffe be-
ichosseir Rusiische Vorstöize bei Lange-argen und Mariampol
scheitern unter schweren Verlusten für die Russen, ebenso bei
Plack. Jn« einem für uns siegreichen Gefecht bei Ostrolenka
nehmen ivir den Rassen 20 Offiziere, 2500 Mann Kriegs-
gefangene »und 5 Maschinengewebre ab. — Bestätigung
durch amtlichen Bericht des Kapitäns, daß unser kleiner
Kreuzer »Dresden«- von einer englischen Floitille angegriffen
wurde, als er nicht gefechtsbereit in neutralen Ge-
mauern lag.
   

Gleiche Brüder.
Man muß immer wieder sagen, daß die kulturstolzeti

Englander der Bundesgenossen, denen sie sich im Kampfe
gegen das Deutschtum aus freien Stücken zugefellt haben,
durchaus würdig sind. Der Hochmut, mit dem sie früher
auf das »Barbarentum der Moskowiter herniederblickten,
die Emporung die sie über die Zustände in den sibirischen
Gefangnissen, über die Judenoerfolgungen und Arbeiter-
metzeleien zum besten gaben, sie haben heutzutage gar keine
Berechtigung mehr; denn Briten und Ruser führen den
Krieg unter gleicher Nichtachtung aller Gesetze ber
Menschlichkeit, und sie haben sich gar nichts mehr vor-
zuwerfen.

Die Russen brechen in die Memeler Gegend ein und
tragen Mord und Brandstiftung vor sich her, wie man sie
ja nachgerade von ihnen gewöhnt ist. Diesmal bedient
sich ihre Heeresleitung noch zur Erhöhung des Schreckens
ungeordneter Reichswehrhaufen, die kaum als reguläre
Truppen anzusprechen sind unb in ber Zerstörung und
Ausplünderung von Ortschaften ihre eigentliche Aufgabe
erblicken. Es gelingt ihnen auch, in bie Stadt Memel
einzudringen Allerdings nur zu kurzem Aufenthalt, aber
wie sie ihn genutzt haben, das werden wir zu unserem
Leidwesen noch früh genug erfahren. Vorläufig hören
wir, daß Tausende von Flüchtlingen auf den Eisflächen
der Kurischen Nehrung sich vor den russischen Horden zu
bergen suchten, und unser Generalstab berichtet, daß über
3000 von den Russen verschleppte Einwohner von unseren
verfolgenden Truppen befreit werden konnten. Solange
die Welt besteht, ist eine solche Art von Kriegsführung
unter zivilifierten Nationen noch nicht vorgekommen. Daß
einzelne Leute von Haus und Hof vertrieben, ja daß selbst
einzelne Dörfer gewaltsam geräumt werden, wenn der
Kriegszweck es fordert, ist natürlich ·nicht zu vermeiden.
Aber daß man die Einwohner ganzer Gegenden zu
Tausenden mit fortschleppt, sie noch auf dem Rückzug an
sich fesselt, nur um die Heimatlosen der Rache des Feindes
auszuliefern, das zu erleben ist erst dem 20. Jahrhundert
vorbehalten geblieben.

Die Russen handeln dabei gewiß nachseigener Methode,
aber sie konnten sich für ihr Vorgehen sehr gut auf das
englische Beispiel berufen. War doch das erste, was die
»edlen« Briten zu tun hatten, wo und soweit sie sich in
unseren afrikanischen Schutzgebieten festzusetzen vermochten,
daß sie die deutschen Staatsangehörigen außer Landes
brachten, Frauen und Kinder ebenso wie Missionare,
Geistliche und Arzte. Zur Vernichtung des Deutschtums
ist England jedes Mittel recht und gut, und was es
früher mit Abscheu von sich gewiesen hätte: die kulturelle
Gemeinschaft mit dem Zarentum in Fragen des Anstandes
unb ber Menschlichkeit, das hat es jetzt mit einer Leichtig-
keit auf sich genommen, die auf den wahren Seelen- und
Gemütszustand des Britentums ganz einwandfreie Schlüsse
nahelegt.

Es sind wirklich gleiche Brüder, mit denen wir es zu -
tun haben, und wir brauchen uns nicht davor zu scheuen,
sie mit gleichen Rappen zu behängen, d. h. ‘ihnen auch
unsrerseits die gleiche Behandlung angedeihen zu laffen.‘
Jn der Brutalität gibt einer dem andern nichts nach,
höchstens in der Offenheit, mit der er sich zu ihr bekennt. -
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Da loben wir uns den englischen Geschwaderkommandanten,
der an der chilenischen Küste auf unsern kleinen Kreuzer
,,Dresden« Jagd gemacht und, als er feiner endlich hab-
haft wurde, das Feuer gegen ihn eröffnen ließ, obwohl er
in neutralen Gewässern lag. Der Protest des deutschen
Kommandanten blieb natürlich wirkungslos; er habe,
antwortete der Engländer, Befehl, das feindliche Schiff zu
vernichten, wann unb wo er immer es träfe; alles übrige
würde durch die Diplomatie geregelt werben! Das ist
echt englischer Herrenstandpunkt: Wir haben die Macht
und wenden sie an, unb wem es nicht Paßt, der kann sich
hinterher beschweren; dann wird die Diplomatie schon
irgendein Pflästerchen für ihn finden, die Hauptsache aber
ist, daß auf der Welt geschieht, was wir wollen. Die
Neutralen mögen sehen, wie sie mit ihren Rechten zu
Rande kommen, wenn nur Großbritannien sich ausleben
kann, wie seine Interessen es verlangen.

Und nach dieser erfrischenden Deutlichkeit des See-
maunes kommt Sir Edward Grey und will den Völkern
wieder einmal vorreden, daßDeutfchland die Welt nicht

_ zur Ruhe kommen lasse und daß er, der »Unparteiische«
und ,,ehrliche« Makler mit seinen Friedensabsichten ge-
scheitert sei, weil eben Deutschland den Krieg unter allen
Umständen gewollt habe. Wir brauchen diese Redensarten
nicht höher einzuschälzen, als die diplomatische Tätigkeit
überhaupt von jedem Landsmann Greys eingeschätzt
worden ist. Sie ist nur für die Dummen da, die nicht
einfichtig genug sind, sich mit den gegebenen Tatsachen
einfach abzufinden, wie sie durch Armeeführer und Flottew
kominandanten geschaffen werben. Deiieii muß man, um
des äußeren Eindrucks willen etwas oorerzählen, und das
haben die Staatsmänner zu besorgen. Nachher werden
aber wieder Befehle erteilt, die allem Völkerrecht und allen
Neutralitätsvorschriften ins Gesicht schlagen; denn England
will das Meer und die Welt beherrschen und hat also, da
es für diese Bestimmung ein für allemal auserwählt ist«
immer recht.

So arbeiten England und Rußland mit gleichen
Mitteln für den Fortschritt der Menschheit, indem sie
niedertrampeln was ihnen im Wege steht. Die Vergeltung
hierfür wird nicht ausbleiben, unb es wäre nur zu wünschen,
daß beide sBunbefabrüben wie sie es verdienen, mit gleicher
Härte non ihr getroffen werden.

w“—

Der Krieg.
Am Schluß ihres Berichts sollt bie deutsche oberste

Heeresleitung der tapferen Besatzung von Przemysl ihren
Dank für die heldenmütige Verteidigung der Festung.
Zugleich ist das deutsche Heer aber eifrig dabei, den
Ruser mit kraftvollen Schlägen die Ouittuiig für
Przemysl zu erteilen.

Ruml'ebe Niederlagen.
Bei Polangen und Ostrolenka 20 Offiziere,
8000 Mann gefangen, 3 Geschütze, 8 Maschinen-

gewehre erbeutet.

Großes Hauptauarticr, 24. März.
(menge: Kriegsschaiiplalz.

Jn der Ghamvagne fanden nur Artillcriekämpfe
statt. —- Jm Priesterwalde nordweftlich von Pout
in Mousson wurde der Feind, der uns einen Gelände-
gewiun streitig zu machen suchte, zurückgeworseu. —- Er-
neute feindliche Angrisfe uorddstlich von Badouviller
nnd am Reiichsackerkopf brachen in unserem Feuer zu-
fammeu. — Am ZHartniaunsweilerkopf wird zurzeit
wieder gekämpft.

Oftlicher Kriegsschaar-lata
Unsere nördlich von Memel verfolgeudeu Trupueu

machten bei Polaugeu 500 Russeu zu Gefangenen, er-
_. beitreten 3 Geschütze und 3 Maschiucugewehre und jagten

it dem Feinde viel geraubtes mich, Pferde und souftiges
« Gut ab.--Bei Laugzargen südweftlich von Tauroggeu
und uordöftlich von Mariampol wurden russische An-
griffe unter schweren Verlusten für deu Feind ab-
geschlagen. — Nordweftllch von Oftroleuka scheiterten
mehrere rufsische Angriffe. Hier nahmen wir dem
Feinde 20 Offiziere, über 2500 Mann und 5 Maschinen-
gelochte ab. — Auch öftlich von Plock mißlungen
mehrere feindliche Vorstösie. — Das deutsche Heer sollt
herzlicheu Dank der tapferen Besatzung von Przcuiusl,
die nach vier opfervolleu Monaten der Verteidigung nur
der Hunger niederzwingeu formte.

Oberste Heeresleitung. « Amtlich durch das W.T.B.
« O

Snglanalsvölleerrechtsbruch gegen die,Dresden‘
W.T.B. Berlin, 24. März.

._ Der Kommandant 6. M. 6. .Dresden«. der mit der
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Besatzung des Schiffes an Bord eines chilenischen Kreuzers
in Valparaiso eingetroffen ist, berichtet dienstlich folgendes-:

»Am 14. März vormittags lag 6. M. 6. ,,Dresden«
Izu Anker in der Cumberlandbucht der Jnsel Juan

Fernandez. Hier wurde das Schiff von den englischen
Kreuzer-n ,,Kent« und »Glasgow« und von dem Hilfs-
kreuzer „Drama“ angegriffen. Der Angrifs erfolgte aus
einer Richtung, in der 6. M. S. »Dresden« nur ihre-
Heckgefchütze verwenden konnte. »Dresden« erwiderte
das Feuer, bis alle verwendbaren Geschütze und drei
Munitionskammern unbrauchbar geworden waren. Um
zu verhindern, daß das Schiff in Feindeshand fiele,
wurden Vorbereitungen zum Versenken getroffen und
gleichzeitig ein Unterhändler aus »Glasgow« gesandt,
der dar-auf hinwies, daß man sich in neutralen Ge-
wässern befande. Da ,,Glasgow« trotz dieses Hinweises
den Angrifs fortsetzen wollte, wurde 6. M. S. »Dresden«
gesprengt und versank um 11 Uhr 15 Minuten mit
wehender Flagge, während die Besatzung drei Hurras
auf Seine Majestät den Kaiser ausbrachte.«

Hiermit ist die von englischer Seite gebrachte Dar-
stellung, daß S. M. S. ,,Dresden« unter Heißen der weißen
Flagge kapituliert habe, nicht zutreffend.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine
. gez. Behncke.

Der UsVoorssKrieg.

Amsterdam, 24. März.
Die ,,Tijd« meldet aus Sluis, daß seit gestern morgen

Kriegsschiffe vor dem Hafen von Zeebrügge
leer en. Es handelt sich hier augenscheinlich um eine
Art Blockade des Hafens von Zeebrügge als Antwort auf
das Aufbringen von niederländischen Schiffen mit Frucht
nach England.

Rotierdam, 24. März.
Der Dampfer »Batavier 4«, der heut von Rotterdam

nach London fährt, wird auf den Rat der Regierung keine
Lebensmittel befördern. Käse und Butter werden heute
geldscht Die Batavierlinie wird den Dienst vorläufig in
dieser Art fortsetzen.

London, 24. März.
Der Korrespondent für Versicherung schreibt im

»Dann Telegraph«: Jnfolge der Versenkung des Dampfers
,,Cairntorr« unb ber Beschlagnahme zweier holländischer
Dampfer» die mit Ladungen nach London unterwegs
waren, zeigten die Prämien eine steigende Tendenz. Der
Feind scheint entschlossen zu sein, die Doktrin, daß Macht
Recht iit, zur See wie zu Lande auszuführen, und da
man nicht weiß, was der nächste Zug sein wird, so sind
die Veriicherer sehr zurückhaltend.

Mitwirkung deutscher schiffe bei Dolangen.
W.T.B. Berlin, 24. März.

Bei den Kämpfen nördlich Memel haben unsre See-
streitkräfte die Operationen von See aus unterstützt.
Dabei wurden am 23. März vormittags Dorf und Schloß
Polangen beschossen und im Laufe des Tages die Straße
SBalangen—ßibau unter Feuer gehalten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
gez. Behncke.

Die Rückzugsstraße, auf der die IMemeler Mord-
brenner ihren Raub in Sicherheit zu bringen strebten, lag
wegen der Nähe der Küste äußerst günstig für die Mit-
wirkung deutscher Schiffe. Diese haben die Operationen
der verfolgenden deutschen Landtruppen in ähnlicher Weise
unterstützt wie es in Flandern bei Nieuport und Ostende
englische Seestreitkraite zu tun pflegen. Das wenige Kilo-
meter von der preußischen Grenze am Meere belegene
Städtchen sBolgngen ist Sitz einer russischen Polizei-
behorde und wird von» Deutschen, Letten und Juden (im
ganzen „etwa 3000 Kupfer bewohnt. Das Rittergut mit
dazugehorigem Schloß» gleichen Namens gehört dem pol-
nischen Fursten Tischkiewicii Im Sommer ist Polangeii
ein gern besuchter Badeort Von dort führt eine Chaussee,
die fast durchweg»langs»der Meeresküste läuft, über die
beiden Domanenguter Nieder-Bartau und Runlzau nach
Libau«(etwa 70 Rilometer). Jn den ersten Kriegsmonaten
war eine deutsche Abteilung auf diesem Wege bis dicht an
LIbaU herangetommen. Polangen gehört übrigens nicht
mehr zum» Gouvernement Kowno, sondern liegt im
außersten Zipfel Kurlands, das hier auf einer Strecke von
gegen 15 Kilometer an Preußen grenzt.

Französische Deserreure in Sau meine.
« Nach in Basel vorliegenden Nachrichten meldet

die« Turiner Zeitung .Jl Momento« aus 6an · Remo:
Seit einiger Zeit stellten sichs mehrere hundert französische
Deserteure bei ben italienischen Greuzbehörden mit der
Bitte ein, auf italienischen Boden gelassen zu werben,
und-erklärten nicht mehr im französischen Heere bünen
zu wollen. wegen des furchtbar aufreibenden Dienstes in



Den Schützengrähen und wegen der schrecklichen Verluste,
die ihnen die Deutschen fortgesetzt. besonders mit Artilleriei
feuer, beibrachten

feindliche flieget- über Schweizer Gebiet.
Schon wieder ist die Neutralität der Schwei dur

feindliche Flieger mißachtet werben. Aus Romaznshorctii
wird vom 24. März gemeldet-

Gestern abend 8 Uhr überflog ein Flieget Romanss «
horn. Das Geräusch des Motors war deutlich zu hören.
Das Flugzeug muß mit Scheinwerfern ausgerüstet
gewesen fein, denn man sah mehrfach Lichtbündel die
Wolken beleuchten und den Seespiegel absuchen. Das
Geräusch des Motors entfernte sich ostwärts auer über
den See. Wahrscheinlich handelt es sich um einen
Friedrichshafen zugedachten feindlichen Besuch. Längs
des ganzen deutschen Seeufers wurden alle Lichter aus-
gelöfcht. Wahrscheinlich war derZFlieger vom Elsaß her
angemeldet worden.

. Am 21. November v. Js. hatten englische und wahrt
scheinlich auch französische Flugzeuge schweizerischxs
Gebiet überflogen um die Zevpelinwerft in Friedrichs-
liafen zu überfallen Damals protestierte der schweizerische
Bundesrat dagegen bei der englischen und bei der fran-
zosischen Regierung und drohte mit entsprechenden
militarischen Maßnahmen Frankreich hat der Schweiz
damals das Bedauern ausgesprochen und die Achtung der
Zieutrgzligit zugesaatf währen?) Ewian »wes-Ha »mi-,
ein e auern aus pra , jedoch alle BWm
Anerkennung des neutralen Luftraums machte. Die deutsche

Ziff-Mist Fest-ists “2‘ dSMSFmiF MMSDeu a e u auni er we
sältigfte gewahrt werden müsse. « «
Kleine Krieges-old

Berlin, 24. März. Prinz (Eitel: riebri Der
kanntlich als Brigadekommandeur bei estiuer der cYrmeeukift
Westen steht. bat den Orden Pour le mer-its erhalten.

München, 24. März. Die Korrespondenz Hoffmann
meldet: Die in der ausländischen Presse erschienene Meldung
von einer angeblichen schweren Verwundung Seiner König-
Iichen Hoheit des Kronvrinzen Rupprecht vonBaveru
ist frei erfunden. Seine Königliche Hoheit besiwdeii sich
vollkommen wohl.

London,»24. März. Die Verlustliste der Admiralität
vom 23. Marz berichtet, daß das Minensnchfchiff ,,Okino«
im Golf von Smyrna auf eine Mine gelaufen uud mit der
ganzen Besahung gesunken ist. .

Singapore, 24. März. Zu den von den Meuterern in
Singapore aus der Jnternierungshaft befreiten Weißeirk
gehört auch ein Teil von der Mannschaft der .Gmben":
Die unter-Führung eines Offiziers entkommen nd. m
ganzen· erhielten etwa 20 Deutsche auf diese eife re
Freiheit wieder. .- . . » .

 

 

 

Letzte Nachrichten
Aus dein Osten .

wb. "Wien, 24.. März, miittags Im westlichen Kar-
pathenabschnitt hat sich an der Front bis zum. Uszoker
paß eine Schlacht entwickelt, die mit großer Heftigskeij an-
dauert. Starke russissche Kräfte gingen zum Ungriffübev
Um die Häheitsttellusngen wird erbittert gekämpft.
Pruth und Dnjestr kam es im noröstlichen Teile der ·’Bu·-·
kowiina zu mehreren Gefechten, in denen der Feind ‘aus
einigen Orten vertrieben wurde und gegen die Grenze zu--
rückweichen mußte. Die nördlich Czernowitz jenseits des
Prutsh liegenden Ortschaften die dem Feinde als Basis
Dienten, sind vom Gegner gesäubert. In Polen und
Westgalizien keine Veränderungen Die bei Otfinow am
unterm Dunajec eingebaute Kriegsbrüike der Russen wurde
gestern durch- unsere Urtillerie zerstört. -

Der Steler Des Chefs des Generalstabes.
" v. Höfek, Feldmarschalleutnaiit.

T.U. Berlin, 25.März. Der Kriegsberichterstatss
ter des »Berl. Tok.-Unz.«, Kirchlehner, meidet aus Dem
Krisegspisassesuiartiew Die schwer-en Kämpfe in der Kar-
pathenschlachit halten mit iinverminsperter Heftigkeit an.
Das Ringen ist äukßerst erbittert. Gewaltige Massen stehen
sich dort gegenüber. Dementsprechend sind auch die Veriuste
schwer.· Munitionsnaschkschübe, wie SanitätsDienft müssen

Leute vom ponimernland
Roman pen Kväzte Lubowski.

.2.·-Z. Fartsszetzungs Miachdruck verboten.)

Die kleinen Besitzer, weil ihnen der Mann

allezeit« ««mit" scharfem- Blick und klarem Kopf

ihre berechtigten Interessen im Kreistag .‚ zu wahren

verstand. Und diasl Volk, ·das die meisten Tranen um ihn

ein-te, weil es ihn lieb gehabt hat. Wie lieb, das zeigt

skch deutlich, als Der Sarg nach Der beenDeten Rede des

Pfarrers aus dem Schloßzimimer auf den bereitstehenden

Wagen gehoben werden sollte. Zehn der ältesten Manner,

teils aus BuchenwalDe .felbft, teils aus der Mitte der

Kossäten in Der nächsten Umgebung, traten in dem Aug-en-

blick als die mit Dem Wagen gekommenen Trager ihre

Urbsii tun wollt-en, an Marianne heran. Die vorf-choffenen

Mützen zitterten ein wenig in ihrer Hand, und »das war

natürlich. Wenn der Tod vorüber-geht, »so berührt fein

harten Siegerschritt die zuerst, die am ausßersten Rande

des Tebenswegses stehen Und das sind Die. Alten Der

Aleltestse von den Zehnen, der um Martini herum" Das

90. Lebensjahr vollendete, trat vor und sagte» muhsam

sein bischen Hochdeutssch zusamm:ennehm.end: »Wir wollen

das nicht zugeben, daß. ihn die fremden pferdse und der

fremde Wagen fortbringt. Wir wollten bitten“ da«ß wir

es tun Dürfen, Die wir Doch Die nächften dazu sind. «

»Ja, tut das Leute. Ich weiß, daß es im Sinne

meines toten Vaters f|ein wirD.” .

Das Viergeispann des Grafen Honslringen mußte da-

mit den treuen Greifen weichen Graf Klaus wurde, ge-

tragen von" den Armen der Siebe, leise und behwtfam zur

ewigen Ruhe gebracht. — —-

Es ist stille, dunkle Nach-t. .

Marianne sitzt im Sterbezimmer des Vaters und sieht

in Die Mondnacht hinaus, deren Licht und Zauber in brei-

ten, silbernen Wellen durch die geöffneten Fenster herein-

strömt. « .

Ietzt ist sie einsam und sschsutzlos und wird es bleiben

Sie weint nicht mehr. Ein dumpfer Druck liegt auf ihrer

Stirn, ein Entsetzen, das sie fortschieben möchte und doch

Zwischeh «
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Höchstleistungen vollbringen Um rechten Flügel bei Ko-
lomea herrfcht Ruhe. In der Bukowina nördlich des
Pruith haben wir in mehreren kleinen Gefechten Das Tand
so ziemlich vom Feinde ges-ändert und sind an einigen
Stellen bis zur russsifchen Grenze vorgedrungen Die in
der letzten Zeit von den Ruissen vergeblich. versuchten Vor-
stöße gegen Czernc—witz dürften dadurch vereitelt fein. Un
den übrigen Franken ist Ruhe.

T.U. Wien, 25. März. Wie der Berichterstatter
des »Pesti Hirlap« meldet, haben die ganze Karpathen-
sront entlang große russifche Massen abermals einen
Durchbruchssangriff gegen die Stellungen der Verbündeten
gemacht. Besonders heftig griffen sie die Höhe von Ka-
niincz an. Die Tfcherkessendivision, in der sich Di‘e besten
Schützen befanden, warf sich mit Codesvierachiung auf die
Höhe, die vom Drebrecziner HonvedäInfanterieregisment
verteidigt wurde. Die russischen Verluste waren in Den
großen Kämpfen erschreckend groß. Der Gegner geriet wie-
derholt ins Handgemenge, in dessen Ver-Lauf sich die Ueber-
legenheit der ungarischen Kräfte alsbald erwies. Beim

(Einbruch Der Dunkelheit befanden sich sämtliche Schützen-
gräben, um· Die Der Kampf geführt wurde, im Besitz der-
’öfterrieichisch-ungarischen Gruppen. Die SiegesfreuDe konnte
durch das Bekanntswerden des Falles von przemrsl nicht
gedämpft werden

. China und Japan
T. U. Münch en, 25. März. Wie über Zürich ge-

meldet wird, sinds auch in der Schweiz von den japani-
schen Konsulaten sämtliche wehrpflichtigen Japaner geste;n

telegraphisch einberufen worden
T.U. Konstant-inopesl, 25. März. Wie der

,,Pet"ersbusrger Kurier« meldet, sind die russsischen Vorstel-

lungen in Tokio bisher unbesviseidigend geblieben Die
petersbiurger Zigentur verbreitet unter Dem 24. März eine

Mitteilung, wonach Russland gegenüber dem Vorgehen in
der Mandschurei nicht indifferent bleiben kann

« T.U. 21m«ft.erdain, 25. März. ,,DailY Telegraf«
meldet vom 23. März aus peking: Heute wurden die

Verhandlungen am Krankenbette des vom pserde gestürzten

»Ges.andten Hikki im japanischen Gesandtschaftsgsebäude fert-

. gesetzt. China hat von der Tiste der 27 südmanstsschurischen

»und Unsizedelusngsrecht verlangte,
und ostmongolisschen Städte, in denen Japan freier Handel

zehn gestrichen, die in

’ Der inneren Mongolei liegen, und weigert sich hartnäckig,

auch Dilefe Städte« in die Vtrhandlungen einzuziehen

«Ek)enso hat China dreizehn von Japan für die Ausbeu-

, tung durch Japaner geforderte Minengebiete gestrichen;

"eini«ge, weil England daruf frühere Rechte habe.

 

‘
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die englischen Maßnahmen wider D'en

  

Protest Neutraler Staaten.
Mailand, 25. März ,,Corri«ere dellaSera«

New-sprile Der amefrisk ianische protest gegen
Seehandel Deutsch-

lands sei in letzt-er Stunde auch auf die angekündsigten

englisch-französischen Maßnahmen wider Oefterreich-Un-

garn ausgedehnt worden ,,Unione« erfährt, daß auch Ita-

lien gegen die versuchte Beschränkung seines Seaverkehrs

nach Oesterreiichs scharfen Einspnuch erheben wird.
——__.—-.‚_————.—

Jn den Straßen Konl‘tantinopels.
Jn der Turiner »Stampa« schildert

Carlo Scarfoglio das Leben in den
Straßen Konstantinopels während der
Kriegszeit in folgender- Weise:

«Bis zum Eintressen des Teskereh (Erlaubnisschein),
der mir die Abreise nach Damaskus, wo ich mich der
svrischen Expedition anschließen will, ermöglichen soll,
schlendre ich. wie es so ‚meine Gewohnheit ist, durch
StambuL Stambul hat sich rasch zu» einer europäifchen
Stadt entwickelt. Ein Straßenbahndienst, der besser ist
als der vieler italienischer Städte, hat eine Stadt, die man
in meiner-glücklichen Jugendzeit nur vom hohen Roß herab
besichtigen konnte, und die einen sur ihre Schönheiten
begeisterten Pilger noch vor einem Jahre»t»aglich mindestens
20 Franken Droschken elder kostete, fur· alle Menschen
passierbar gemacht. A er das ist noch nicht alles. Der
wieder auflebende nationale Geist hat die Türken dahin
gebracht, daß sie endlich wieder sich auf sich selbst besinnen
und allen baulichen «Verschlimmbesserungen«, die sich unter
der Deckmarke «Eur»op«isie,rung« breit machen, energisch
Einhalt gebieten. Die ungturkifche Mode verlangt augen-

T U.
mieldet aus

p

‘ blidlirb. daß man in Stein baut. "über nur nach tückischer
 

nicht fortschieben kanns ·d«hne· ihr Geheimnis Dem. einen
offenbar werden zu- Iaffen, dem-es nichts abzwingen würde,
wie ein Lächeln des Mitleids. «

Wie sie dieses Mitleid fürchtet! Die Angst davor
könnte sie sast zur Lügnerin werden lassen ‚an ihm,‘ für den
Iürgen bat, an Hans Heinrich. «

Er ist heute wähiijend »der Beisetzusngsfeier nicht von
ihrer Seite gewichen, sie« hat ihn gefühlt, bevor lsie ihn
noch fah, etwa wie man eine drohende Gefahr empfindet,

die abzuwenden man nicht sogleich den Mut finden kann
Er· hat den Tag mit feinem Ernste respektiert, indem

er von seinen Wünschen schwieg. sUber seine Augen hatte
er Doch nicht in Der Gewalt. Sie fürchtete sichs vor seinen
biegehrlikhen Blicken und der Röte die, so oft ihr Kleid
ihn streifte, über seine Stirn schlug.

War ihr Inneres durch die Erschütterung so verwirrt
und zerrüttet, oder hatte er sich wirklich so verändert, daß
sie die alten,- vertrauten Züge in feinem Gesichte nicht mehr
and?

f Wenn sie die Sprache feiner Augen recht verstanden
hat, kommt er bald, um aus ihrem Munde die Bestäti-

guna Der frohen Botschaft zu hören, Die ihm Iüzrgen längst
verkündes- hßsben wird.

Was aber soll sie ihm sagen, wenn er kommst? Die
Wahr-heit! Und wie würde sie sprechen? »Nicht du bist«’s,

den ich; li‘ebe, fonDern Dein Bruder-, von dem ich auch an-

nahm, daß. er für fich selbst warb.“ ' »

Eine stolze Wahrheit, und dennoch die erniedrigendste

Schmach, Die es für ein Mädchen geben kann, sich jemand

ansden Hals zu werfen, fich angvfoietenh pfuil «
Wenn sie Das, was sie jetzt durch einen Zufall er-

fahren hat, früher gewußt hätte, wäre sie gewappnet ge-

wesen So aber erfuhr sie erst später Durch ihren Haus-
arzt, daß. Iürgen von Gertingen bereits eine Wahl ge-
troffen haben sollte, Die ihm Millionen einbringen würde
—— Gotstssriedlpachowskiks Kind. Und das war ihr Iürgen,

ihr alles, ihr Gott gewesen Seit sie ihn verloren, ging
sie in der Irre. Und hier begegnete sie seinem Bruder,
der mit heißen Händen nach ihrem- Herzen griff, Das Doch
ewig für ihn kalt bleiben würde. « ·

Warum aber sollte sie es ihm trotzdem nicht geben?
Wenn er es nahm-, wie sie es ihm zeigte —- warum sich

Art, und die turrischen qBauleiter sind wieder obenauf.
Wir wollen hoffen, »daß diese Mode von Dauer ist, und
daßdimmer mehr Häuser in diesem reizenden Stil gebaut
Wet ZU. c

Einftweilen ist allerdings wenig zu erwarten, Da Die
Bauiätigkeit ruht: man hat nicht Geld genug, um in
Stein zu bauen, und in Holz darf man nicht bauen. Die
Geldtnavvheit macht sich auch im Basar bemerkbar. Viele
Laden find geschlossen» Teppiche, Seidenwaren, Edel-
steine, alles ist um die Halfte» des sonstigen Preises
zu haben: »Kaufen Sie doch dieses hier, Herr«, klingt
es einem im Basar entgegen: »dieses hier ist wirklich
gut; bei Gott, ich verka« ichon seit drei Wochen nichts,
auf Ehrenwort, Herr. ebe dir dies für 25 Piaster,
ich verdiene nichts Daran. _.rr.“ Und das ist ausnahms-
weise wahr. Aber wer tauft in Kriegszeit Luxuswarens
Jsaak Levi, altester Freund aller Konstantinopelbesucher,
erkennt mich mit einem resignierten Seufzer. Gar manch-
mal beugten wir uns gemeinsam über wunderbare Stiefe-
reien, die er mir zeigte, obwohl er wußte, daß ich zu arm
war. um sie zu kaufen:« aber er liebte mich, weil ich feine
schönen Stoffe liebte. Diesmal könnte meine Börse beinahe
den Kanin mit feinen herrlichen Stickereien aufnehmen.
Aber Jsaak will nicht verkaufen und schüttelt traurig
den Kopf.

Der Teskereh und die Berichterstatter-Armbinde liegen
in meinem Stoffen aber ich kann mich noch nicht ent-
schließen, abzureifen da alle mir sagen, daß ich noch nicht
zu dem syrischen Expeditionsheer stoßen kann. Kon-
stantinopel bietet ja inzwischen ein Schauspiel, das
fesselnder ist» als irgend etwas anderes. Unter meinen
Fenstern ertonen die Rufe der nächtlichen Ausrufer, die
das Volk immer wieder zu den Waffen rufen; und am
Tage ziehen aus »der Brücke von Galata in langen
Reihen die asiatischen Kontingente dahin, um sich
in den Kasernen einkleiden und mit Waffen
aus-rüsten zu» lassen. Die Türkei bleibt doch
noch immer jene wunderbare Schmiede wasfenfähiger
Männer, die trotz » aller Katastrophen vergangener Zeiten
nach wie vor für die militärischen Bedürfnisse des Landes
in Bronze gegossenes Menschenmaterial liefert. Es gibt
zwischen Adrianopel und Konstantinopel noch Hundert-
tausende unverbrauchter intimen. Die Stadt wird also
gut verteidigt werben. wenn fie 1e zu Lande angegriffen
werden solltet und die neuen Truvpen sehen in ihren
Katiunifornien prächtig und vertrauenerivecleud aus . . f

(RIO

Tlo liegen Rumäniens jnterel‘l‘en?
Äußerungen des Staatsmannes Carp.

Jn der Bukarester Zeitung »Moldawa« entwickelt der
hervorragende rumanische Politiker Carp, bekanntlich
mehrmals »Minister und einmal Ministerpräsident, seine
Ansichten .uber die Rolle, die Rumäniens Interessen im
gegenwartigen Kriege diesem Lande zuweisen.

Carp wirft die Frage auf, ob Rumänien seinen Inter-
essen mehr dient, wenn es» mit dem Dreiverband geht oder
wenn es zum Dreibund halt. Er stellt fest, daß Rumäniens
wirtschaftlicheZukunft von den Donaumündungen abhängt
Wenn Rumanien eine Stellung einnimmt, die ihm Sieben-
burgen verschafft, es aber der Donaumündungen beraubt,
ift es verloren und Siebenbürgen mit ihm. Gelingt es
ihm aber, im Zusammengehen mit dem Dreibund die
Donau·bis zum Dniestr zu vervollständigen so wird die
siebenburgische Frage von den künftigen Generationen
leicht und ohne Konflikt mit Osterreich-Ungarn gelöst
werben. Rumanien hat Ia mit allen Balkanvölkern auch
ein gemeinsames Interesse an der Erhaltung der Neutralität
der -Dardanellen.

Ruszlauds Interessen sind den rnmänischen

entgegengesetzt
D « chland da egen hat auf Der Londoner Konferenz
Rueliiitigniens Sie te auf die Donau siegreich unterstützt, und
ihm verdankt ,Rumamen zum großen Teil seinen wirt-
schaftlichen Aufs wung. Deutschland braucht ebenfalls die
Neutralitat der eerengen. Deshalb sind die Jnteressen
Rumaniens mit denen Deutschlands gleich und dadurch
ebenso mit denjenigen Ofterreichs Ungarns. Zur
Frage der ruuiäiiischen Neutralität weist Carp daraus
bin, daß der Kronrat nicht die Neutralität Rumäniens,
sondern xdas bewaffnete Abwarten beschlossen habe.
Wenn der Krieg sechs Monate dauere, werde noch
Ruf-schrien stille bisherigen Schulden von einer Milliarde
 

nicht anbeten und lieben Iaffen, warum dash Herz ver-
härten?

Ein-altes Lied fiel ihr ein,
sagt hatte, daß. es ihre Mutter
es Doch?

von Dem Der Vsater ge-
einst sang. Wie hieß

»Es schwimmt ein rotes Röslein
Auf wilder See.

niet tausend Deine schiffe
Ich fahren “für.

Das Röslein einzufangen
Sie fehlen traurig heimwärts

Ohne den Schatz. «
Ein andrer, »der am Ufer steht,
Der hat’s,

s Und wollt es gar nicht fangen
Es brennt eine heißze Liebe

Im Herzen ftill.
Gar mancher kämpft sich müde,
Der sie erringen will. .

Die Sieb’ läßt sich nicht fangen
Gar mancher wseinet Tränen,

Daß einer siegt,
Dem sie ohn’ a-ll’ Begehren
Zu Füßen liegt.

Die Sieb’ Eäißt lich nichst fangen

Nicht fangen und nicht zwingen, und wenn man es
dennoch tut, wird die Sünde daraus. Und bewußt sün-
digen will sie nicht! .

Was aber soll sie ihm sagen, wenn er kommt?
Sie hat ihr blondes Haupt auf das Bett gelegt,

Dem Der Vater starb. Sie
in

betet unzusammienhängende,
stammelnde Worte. ·,,Hilf mir —- hilf mir . . .« Danach
wird sie ruhiger.

Ohne Belägen geht es nun einmal nicht ab. Aber es
swird nur ihr eigenes, zuckendes Her-z lein, dem-. sie des-
wegen Rechenschaft sschuldet. Mit dem wird sie fertig zu

’werDen wissen

Es geht dann zuletzt aus der Zeit der Verhüllung doch
das ‚wahrhaftige, -starke Herz unbeschädigt und unbe-
schmuizt hervor, auf Das Der tote Vater allezeit so
stolz gewesen ist.  

————————



noch um 200 Millionen vermehren. Ein besiegtes Deutsch-
land werde ihm nicht helfen können und wollen. Der
Dreiverband werde selbst im Fall seines Sieges wegen
seiner finanziellen überlastüng nicht können. »Trate
Rumänien aber in Aktion und gewänne Bessarabien, so
wurde es einen Machtzüwachs erhalten der ihm gestatten
würde, Armee und Budget in ihrer normalen Lage zu
erhalten, unb das dankbare Deutschland würde Rumanien
die Ordnung seiner finanziellen Lage erleichtern. Schließ-
lich wirft der Verfasser noch die Frage auf:

Was bietet Ruszland und was bieten die
ZentralmächteY

Nußland verspreche die rümänischen Teile der Bükowina
und Siebenbürgen. schweige über das Banat (Temesvar),
über» die Korösgegend, über Marmaros und beanspruche
für fich das ganze SchwarzeMeer mit den Meerengen. Dann
werde die Bükowina bis zum Sereth rüssisckr Marmaros
werde ebenfalls von Siebenbürgen losgelöst werden. das
Banat werde an Serbien fallen unb das Köröstal an die
Ungarn. Das slawische Element würde sich aus-
dehnen und Rumänien wie einen Reif umgeben. Vom
sMeere weggedrängt werde Rumänien zum Vasallenstacit
LRußlands werden. Für einen kleinen Teil Siebenbürgens
würde Rumänien Millionen von Rumänen und die wirt-
schaftliche Unabhängigkeit des Königreichs opfern. «Der
Dreibund biete ganz Bessarabien, also nahezu 2 Millionen
Rumänen, sichere die Neutralität der Meerengen, das ift
bie wirtfchaftliche Unabhängigkeit, und entferne von den
rumänischen Grenzen den allslavischen Druck. Der Ver-
fasser appelliert an bie gesunde Vernunft der Rümänen
zur Entscheidung über die Haltung, die ihnen ihre Eure,
ihr Interesse und ihre Dankbarkeit gebieten.

politil‘cbe Runaraaauiiä? XVI-»F
Deutlebeo Reich. . « .- 4’}

+ Zu dem glänzenden Erfolg der zweiten dents en
Kriegsaiileihe schreibt der Verlier Bund: Schon bie erste
Anleihe erregte Bewunderung. Die zweite aber bedeutet
sicherlich etwas Neues in der Weltgeschichte Daß nach
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acht Kriegsmonaten das Land imstande ist, 9 Milliarden T
Mark aufzubringen, ist ein Ereignis, welches von der «
Geschichte einst als wirtschaftliche Großtat verzeichnet -
werden wird. Es zeigt, was bei glänzender Organisation ·
mit geschlossener, fest und bestimmt auf das große Ziel
gerichteter Tatkraft zu erreichen ist.
+ Die von deutscher Seite eingeleitete Hilfsaktion für

RussiselyPolem soweit es von deutschen Trüppen besetzt
ist, hat eine weitere Förderung erfahren. Jn Lodz weilten
in den letzten Tagen Mitglieder des Deutschen Zentral-
Hilfskomitees wie auch des Landeskomitees. Nach ein-
gehender Feststellung der Verhältnisse in Lodz und nach
Beratung mit Persönlichkeiten aus allen Kreisen der Be-
völkerung wurde mit Genehmigung des deutschen Polizei-.
präsidenten beschlossen, dem Bürgerkomitee der Stadt Lodz
125 000 Mark, davon 100 000 Mark aus Mitteln des
Deutschen Zentral-Hilfskomitees und 25 000 Mark aus;
der Sammlung des Posener Landeskomitees zur Ver-.
fügung zu stellen. Das Geld soll verwandt werden am:
Deckung des Fehlbetrages der in Lodz errichteten Volks--
kuchen ohne Unterschied des Glaubensbekenntnisses und
zur Anlegung neuer, auch ritueller jüdischer Küchen. Beide
Komitees haben außerdem an verschiedenen anderenOrtm
des deutschen Verwaltungsgebiets im Ganzen etwa200000,
Mark zu gleichen Teilen aus dein Ertrag ihrer Sammii
Zungen "an Ausschüsse verteilt, die die Gewähr für eine
sachgemgße· Verwendung im Interesse der Allgemeinheit
der bedurftigen Bevölkerungsschichten bieten.

fiolland.

x Jn der Zweiten Kammer gab der« Minister del
Äußern Auskunft über die Niederländische Note an
England und Frankreich wegen der Seeabsperrüng
Die niederländische Regierung protestiert darin wiederholt
gegen die Beschränkung der Rechte Neutraler durch dii
Kriegführenden Die jetzt ergriffenen Maßregeln setzen
sich über das große Prinzip der Pariser Erklarung von
1856 hinweg, wonach neutrales und feindliches Eigentum
mit Ausnahme von Konterbande unverietzlich »ist, solange
es durch die neutrale Flagge gedeckt ist. Mit der Bei-
sseitesetzüiig dieses Prinzips hat bie britische Verordnung
bestimmt, daß die britische Flotte Zwangsmaßregeln nicht
nur gegen Privateigentum des Feindes, auch wenn es
keine Konterbande ist, sondern auch gegen neutrales
Eigentum ergreifen soll, wenn vermutet wird,».daß ‚es
feinblichen Ursprungs oder für den Feind bestimmt ist.
Die englische u‘nb französische Regierung hatten zwar be-
reits vor Veröffentlichung der britiichen Verordnung zu
verstehen gegeben, daß den Interessen der Niederlande und
ihrer überseeischen Besißungen in weitem Maße Rechnung
getragen werden solle, aber wie gemäßigt auch die An-
wendung der Verordnung sein möge, die niederländische «

Regierung könne nicht stillschweigend einer ernsten Ver-
letzung des Grundprinzivs des Völkerrechts zusehen-· das
seit mehr als einem halben Jahrhundert von alten Machten
garantiert ist.

Großbritannien.

n Aus Bomban bringt die «Times« einen Bericht aus
dem unschwer eine Bestätigung schwerer linstimmigtcitcn
in Indien herauszulesen ist. Das Blatt spricht von der Ge-
neigtheit der gesetzgebenden Versammlung, Ausnahmegeseße
einzuführen. Die Zunahme anarchistischer Verbrechen in
Bengalen und im Vendschab habe beunruhigeiid gewirkt.
Der wohlhabende Teil der Bevölkerung fürchte, daß die

Anarchie bald nicht mehr eingedämmt werden könne, wenn

ihr nicht rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben werde»und
billige infolgedessen die Bemühungen, sie zu unterdrücken
Außerdem befürchte man, daß Zweifel an der Lorialitat

der Masse der Bevölkerimg entstehen und dadurch Indiens

Stellung im Reiche gefährdet werden könne. Aus» all
diesen Gründen solle der Kriegszustand . eingeführt

werden. Kriegszustand gegen einige Anarchisten —- das

klingt nicht recht überzeugend. Mehr glaubhaft ist die

„gefährbete Stellung Indiens im Reiche«. also der Wille

einer großen Anzahl von Jndierm das englische Joch ab-

tufchütteln

Bus Ins- und Hueland.
Torgau, 24. März. Gestein verstarb im nahen Zwethaü

im Alter von 71 Jahren der Landtagsabgeordnete Otto

Gruß. Er vertrat den Wahlkreis Torgau-Liebenwerda seit
.1897 im preußischen Abgeordnetenhause

aris, 24. März. Die Untersuchung über die Ange-
slegeikieit des Dampfers «Daeia« ist abgeschlo en. Die
Kommissare erkannten auf au Recht erfolgte Besch agnahme.
Der dem Marineminister zugestellte Bericht wird dem Prisens
gericht übermittelt werden. welches zwei Monate Zeit hat,
um ein Urteil zu fällen. Frankreich erbietet sich. die Ladung
anzukaüsen

 
-.Frii·edricthad und Zietkienschloßs

    

Mars-tin 24.»März. Die Zeitung »Epoca« melbet, daß
die Verinigten Staaten die Mobilisierung vorbereiten.
die ein sofortiges Eingreifen in Meriko bezweckt.

Petersburin 24. März. Der Bovkott japanischen
Waren in China nimmt immer mehr au. Japan »versucht,
durch die Verbindung mit chinesischen Repolutiouaren Un-
ruhen in China hervorswifen

 

Lokales und provinziellen-« « “.
Merkblatt für den 26. März. » B:

Sonnenaufgang 5“ Monduntergaiig 4
Sonnenuntergang MS Mondaufgang 12“ N.

1516· Naturforscher Konrad v.Gesner eb. -— 1827 Koon
Ludwig van Beethoven est. —- 1830 Beicgner Oskar letsch 9
— 1871 Errichtung der ommune° Regierun der Au tändischen
in Paris. —- 1881 Rumänien wird Königre ch. — 1912 Dichter
und Politiker Albert Träger gest. —- 1918 Die Vulgaren nehmen
Adrianopel im Sturm nach vierinonatiger Belagerung.

II Brennstofs und Leuchtgas im Krie e. Von vie reren
Seiten ist der Vorschlag gemacht wor en. den Ver rauch
von Brennstoffen und beson ers auch denjenigen von Leucht-
gas im Kriege möglichst einzuschranken Dieser Vorschla
bat sogar praktische erwirklichung gefunden. denn in zah
reichen deutschen Stadien ist die Straßenbeleuchtnng
wesentlich eingeschränkt worden. Nun ist Sparsamkeit an
sich gewiß eine gute Sache. aber Sparsamkeit am falschen
Platze ist vom übel. Es ist in diesem Kriege für uns von
größter Wichtigkeit, daß wir auch unser wirtschaftliches Ge-
triebe möglichst ungestört und ungeschwächt erhalten. Das
wird aber geschwächt, wenn der Verbrauch eines Rohsto es,
wie es die Kohlen sind, plötzlich bedeutend verringert w rd.
Deutschland verfügt über große und von keinem Feinde ge-
störte Kohlenbecken, in denen auch während des Krieges ie
Förderung beinahe ungeschwacht weitergeht. Dieser
Förderung den dauernden Absatz zu gewährleisten, muß aber
eine Forderung gesunder Wirtschaftspolitik fein. unb schon
aus diesem Grunde ist die» Einschränkung der öffentlichen
Beleuchtung nicht unbedenklich. Etwas anderes kommt aber
hinzu, was geradezu zur Forderung einer möglichst kräftigen
Krhlenvergasung zwingt. Es ist bekannt. daß das Benzin
ein Destillat des Rohpetroleüms aus dem Auslande bezogen
werden muß, und daß uns die Züfuhr davon während des
Krieges gesperrt ist. Jn Friedenszeiten haben wir Benin
beinah ausschließlich für den Antrieb von Automobilem
Flugmaschinen und Luftschiffen benutzt. Jm Kriege müssen
wir etwas anderes nehmen. unb er‘reulicherweife gibt es
dafür zwei Ersaßstoffe, namlich Spiritus, den unsere Land-
wirtschaft aus Kartoffeln herstellt unb Benzol das bei der
Gasfabrikation als Nebenprodukt gewonnen wird und daher
auch wohl Steinkohlenbenzin heißt. Unsere Kartoffeln
brauchen wir in diesem Kriege aber zu »etwas wichtigerem.
als»zur Spiritussabrikation. Um so notxiger ist uns der
zweite Benzinersaß, das Benzol. und ichon aus diesem
Grunde sollte die Vergasung der Steintivhle recht kräfti
weitergehen und besonders im Sinne einer reichen Benzv
gewinnung betrieben werden. Damit aber sind die Gründe
noch nicht erschöpr Mehr denn je sind wir in diesem Kriege
aus die Verproviantierung von innen her. auf die Leistungen
unserer Landwirtschaft angewiesen. Die Landwirtschaft aber
braucht künstlichen Dungen Sie muß den Ackern vor-
nehmlich drei Stoffe ergangen, nämlich P sosphor, Kaki und
Stickstofs. Phosphor liefert uns die Eisenindüstrie in Form
von »Thoma·sschlacke in jeder gewünschten Menge. über Kalt
verfügen wir in unseren reichen Kalilagern ebenfalls. Be-
züglich des« Stiekstoffes da egen waren wir bisher zum
größten Teil« auf das Aus and angewiesen. Ein Teil des
Vedarfes bleibt noch zu beeilen. unb auch hier wieder tritt
die Gasindustrie als Retterin auf. Sie erzeugt bekanntlich
als Nebenprodükte Stickstoffverbindüngen in sehr großen
Einengen. Man sieht also. daß die Kohlenvergasung uns in
gleicher Weise den unentbehrlichen Betriebsstoff für unsere
Flugzeuge, Automobile ü. d owie den e
“für bie Landwirtschqu lieferng s Stickswifdüuet
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* Vaterländischer Fraueiiverein Vergangenen
Montag, nachmittags q. Uhr, fand tm Gasthof ,,preuß»ifcher

Hof« die Generalversammlung bes hiesigen Vaterländifchen
Frauionvereins statt. ——— Die Sehticnen Agnetendorf fund
Gotschdorf hatten sichs 1914 zus eigenen Cöw'eighereinen

entwickelt — die zahlreich erschienenen Mitglieder gehörten

darum- allein Warmbrunn und Herifchdorf an. Nach Er-

öffnung der Verhandlungen durch die Vorsitzeiide bes Ver-

eins, Frau Oberst v. zacha, gab der Schriftführer: Herr

Süperintendent a. D. Daerr, einen Bericht übendie Ta-

tigkieit bes Ver-eins im Kalender-fahre 1914.. Die Pflege

armer Wöchnerinnen, die Beaufsichtigung der in fremder

Pflege befindlichen Kinder war, wie bisher, weiter geübt

worden. Ein für Herbst 1914 geplanter Wiederholung5-

kursus für Wuankenpfliegerinnen üsnd ein für Anfang 1915

in Aussicht genommener Haushialtungssikurfus find durch

den Krieg verhindert worden. Dagegen gab dieser reiche

Arbeit sowohl für die in hiesigen Lazaretten, besonders
untergebrachten verwun-

.‘Jeten unb kranken Streiter. Außerordentlich viel ist dafür

genäht und geftrid‘t, unb damit auch wieder zürüchgelaffenen

Soldatenfrauen Arbeit und Verdienst zugewandt worden.

Um— die Weihnachtszeit lag die Packüng und Versendung
von mehr als tausend Weihnachthaben an unsere Krieger

im- Felde in der Hand von Frauen und Jungfrauen bes

Vereins. Anfang 19i·5, worauf schon hingewiesen werden

rannte, hatte bie Dlerarbei'tung ber in ber „Reichswolls

w'oche“ gesammelten Gaben eine ganze Anzaikl von Mit-

gliedern durch fünf Wochen jeden Tag von vormittags 9

bis abenbs 7 Uhr mit kurzer Mittagspause in Anspruch

genommen. . «

beten Pflegerinnen ift von 9 auf je geftiegenz Die von

einer Rechnungskommission zuvor ichon geprüfte Jahres-

rechnung schloß mit einem Barbeftande von 171 Mk. Die

an den Verein jetzt dauisernd herantretenden großen Anfor-

derungen machen es sehr wünschenswert, daß ‚ihm Hregfte

Teilnahme und Unterstützung auch weiter und in erhöhtem

Maße geschenkt wirb.

* Seltenc Beförderung
an der hiesigen katholischen Schlüle,t Herrn Hauptmann,

ber Jäger Berhard Hauptmann, ehemals Schüler bes

Hirfchberger Gym-nasiuini5, ift zum Leütnant .der fReferve

ernannt worden. Herr Hauptmann verließ «lsei _1iriegsaus.

bruch bas Gisgmnafiüm mit bem. Reifezeugnis für prima,

um als Freiwilliger beim 21. ReferaesJagerbataillon em-

antreten, und wurde schon im ersten «Gefecht. verwundet.

Nach feiner Genesung erhielt er Offiziersausbildung wo-

rauf- ihm. jetzt die gewiß seltene Beforderung vom Ge-

meinen zum Teutiiant zuteil wurbe.
—-

Ein Sohn bes Kantors

 

e‘ .« · Orterferien. « -
; mon unserem ständigen mitarbeiten)

M. Berlin. 24. März.

Sanfte Lü e und Sonnenschein bringen uns etwas
heitere Stimmissig in die ernsten Kriegstage Mit milis
tärischer Pünktlichkeit hat sich der Frühling eingestellt.

Die Zahl der für den Krinkendienft ausgebil. -
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es gilt ia nicht als vornehm. viel vom Wetter zu sprechen-
aber es ist keine Frage, daß das Wetter unser Besinden,
unsere Gefühle, unser Wesen, mit einem Worte unsere
Stimmung mehr regiert als alles andere.

Die Schulen haben geschlossen, und die Kinder zeigen
vergnugte Gesichter. Gut sind die Zensuren ausgefallen,
oder wie man ietzt besser sagen muß: die 8eugnisse, denn
Zensur ist etwas anderes. Die Herren Lehrer haben.
einem Wink von oben folgend, Nachsicht geübt. Es ist
klar,» daß in diesen Kriegszeiten die Gedanken unserer
Sproßlinge weniger heftig auf die Wissenschaft gerichtet
sind als in ruhigen Seiten. Auch fehlt es an Lehrern. Eine
große Zahl von Lehrern steht im Felde und gibt dem
Feinde deutschen Unterricht. Zahlreiche Unterrichts-
stunden mußten ausfallen. Klassen wurden zusammen-
gelegt, da kann es nicht so klappen. Unsere Jungmanns
schaft hat sich dafür in anderer Weise verdient gemacht.
Erst kam die Wollwoche, dann die Goldsammlüng und
schließlich die kMetallsammlüng Da sind sie fleißig von
Haus zu Haus gelaufen, treppaüf, treppab, von Klingel
zu Klingel, nicht immer freudig begrüßt — wer kann es
den Leuten übelnehmen, wenn sechsmal in der Stunde die
Klingel geht und immer wieder ein fremdes Kerlchen nach
alten Metallsachen fragt? Unsere Kinder lernen es früh,
wie schwer es ist, für ideale Zir. e zu kämpfen und zu
betteln. Sie haben die Unannehmlichkeiten brav mit in
Kauf genommen, i id der Erfolg war glänzend. Das
Evird nun auch anerkannt, auf dem Zeugnis, bei der Ver-
eßung. _

Überhaupt sind wir ia alle dabei, umzulernen. Neulich
wollte ich meinem Jungen einmal auf den Zahn fühlen
und fragte ihn nach dem zweiten _punifchen Krieg.
Natürlich stieß ich auf eine unglaubliche Unwissenheit.
»Aber Mensch«, sagte ich, „wenn bu ben zweiten piinischen
Krieg nicht weißt, fällst du doch glatt durchs Examenl«
Seelenruhig gab der Bursche zur Antwort: »Uns werden
sie ja wohl nach dem jetzigen Krieg fragen!“ Da ein
Vater immer recht hat, antwortete ich etwas kühl: »Nun,
hoffentlich hast du Glückl« Aber im Innern sagte ich
mir, der Bursche hat eigentlich nicht so unrecht, man kann
auch ein ganz brauchbarer und tüchtiger Mensch sein, ohne
gerade den zweiten punischen Krieg am Schnürchen zu
haben. Wollte der Himmel, daß diese Erkenntnis sich
nicht auf meine unbedeutende Persönlichkeit beschränktei

Wir haben in diesen Monaten viel von sogenannten
Not-Prüfungen gehört, b. h. von Prüfungen, die ohne be-
sondere Vorbereitung abgehalten wurden, wenn einer schnell
zu seinem Truppenteil einrücken wollte. Es handelt sich« ·
meist um das Einjährigen-Examen oder das Abiturienten-«l
Exameii, und da kommt es wirklich nicht so sehr auf-
mancherlei Formeln an. Diese Schul-Examina, die ja
eigentlich nur Zwischen-Examina sind, um gewisse Be-
rechtigungen zum Studium, zum Einjährigendienst, zur·
Offiziersgualifikation u. dgl. m. zu erwerben, sind an sich
vielleicht nicht so wichtig. Etwas anderes ist es mit den Fach-
prüfuiigen: ein mit einem schlechten Examen auf die
Menschheit losgelassener Arzt kann zu einer öffentlichen
Gefahr werben. Möge die Nachsicht, die man jetzt unserer
Jugend gegenüber walten läßt, auch späterhin nicht ganz
ausgeschaltet werden. Es wäre ein Mißverhältnis, wenn
man heut die Knaben und Mädchen in Berücksichtigung
der Zeit milbe beurteilt und leicht versetzt, wenn man aber
nachher zu Michaelis oder nächste Ostern wieder allzu
scharfe Maßstäbe anlegte.

Bei den diesmaligen SchülschlüßsFeiern ist auch
überall des Fürsten Bismarik gedacht worden. dessen
hundertsten Geburtstag wir in einigen Tagen begehen
werden. Da mag auch daran erinnert fein, daß Bismarck
als Student ein herzlich schlechter Kollegbesucher gewesen
ist und nachher doch in der Welt immerhin einiges ge-
leiftet hat. Ob er wohl jederzeit die richtige Antwort;
gegeben hätte, falls man ihn nach dem zweiten punischen
Kriege fragte?

Nah und fern."
O Adolf Wagner 80 Jahre alt. Am 25. März

vollendet unser berühmter Nationalökonom Exz. Adolf
Wagner sein 80. Lebensjahr. Wagner wird von vielen
Seiten aus diesem Anlaß gefeiert. Als vor 10 Jahren
Wagners _70. Geburtstag gefeiert wurde, hielt er eine Rede
über sich selbst, seine Abstammung, und sagte: »Wenn ich
meine eigene kleine Persönlichkeit an einem großen Dichter-
wort messen kann, so würde ich in einer Variation saneni
,- ,,Von Mütter hab' ich die Natur,

Des Lebens ernstes Führen,
Vom fränkschen Vater die Kampfnatür

« — Und Lust zu —- spekuliereni«
Der Gelehrte kam damals auch auf die Zukunft zu

sprechen. Er sagte, daß vielleicht schwere Zeiten kommen
würden. die ohne Macht und sichere Beteiligung am Welt-
handel, ohne ein starkes Heer undeine genügende Flotte
nicht glücklich überwunden werden könnten.« Wir stehen
heute mitten in den Ereignissen, die er damals ahnte.

o Außerordentlich hohe Schweines-reise. Der Mitt-
wochmarkt brachte bei einem Auftrieb von 20 783 Stück
die höchsten bis jetzt erzielten Preise auf bem Berliner
Viehhof- Die dritte Qualität notierte mit 115 Mark pro
Zentner. Die bisher erzielten höchsten Preise betrügen am
6. Februar 113 Mark und am 3. März 114 Mark. Gute
schwere Schweine waren wenig vorhanden und erste unb
zweite Qualität waren überhaupt nicht notiert.
o Deutsche Feldbestellnng im besetzten Frankreich-

;- .r Amerikaner Gailor erzählt in der »Dann Mail«, wie
er in Sedan unter Führung eines deutschen Maiors
'ro 000 Acres bestellte Felder besucht habe, wo Getrejde
ikkd Kartoffeln angebaut werden. Wir hoffen, so habe ihm
w... Offizier erklärt, daß die Zivilbevölkerung die Erim
anbringen wirb unb daß der Krieg um jene Zeit zu
trübe sein wird; aber wenn dies nicht der Fall ist, wirr.
nie Armee diese Ernte bekommen. Der Amerikaner be-
trennte fünfzehn Motorpflüge. die für die Armee uns-g
meint“.

q munter »Im-ten treue. Eine Trauung untere-.
greifenden Umstanden wurde kürzlich in der Kirche sit
Unsean lieben Frauen« in Liegnir vollzogen-f Es fand s« ·
Vermahlung des Kriegsinvaliden Franzfszdolph .
Fraülem Martha Krause von dort statt. --D«er Bräuti. -

;22. August v. Js. bei Lonswv sv sch «
vergundetd daß ehilåiöng rltieilåjE sändte antwuäiert w «-
mu en. enno e e rau u." . ..
Manne die Treue zu halten. « "·

« o Die Svldsainnilun der Lanvstnrmlentr. Die ersi-
Koinpagnie des zweiteng Landsturmbataillons Bromberg

_ in ben Monaten Januar und Februar dieses M
nicht weniger als 20000 Mart Goldgeld zum Umwechieln
in Vapiergeld abgeliefert
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O Ein deutscher Offizier ali- Ziichthänsler nach
tcaneiiue deportiert. Die Franzosen lassen ihren Haß

gegen die Deutschen in grausamen Gerichtsurteilen gegen
Gefangene aus. Der Leutnant Graf Schierstadt pon Den
preußischen Gardekürasiieren ist vom Kriegsgericht der

französischen 9. Armee zu funf Jahren Zwangsakhekt
wegen gemeinschaftlicher Plunderiing unter Wanengebrauch

aui französischein Gebiete veriirteilt und nach der Fieber-

hülle von Canenne transportiert warben. Er muß, an-
gekettet an einen andern Sträflinge die ichwerften arbeiten

verrichten. Gras Schierstiidt war in Gemeinfehaft mit dem

Grafen Straihcvitz vom Regiment Gardedukvrps und vier
Unteroffiziereu beim Rückzug von der Marne hinter der
Froni des Feindes abgeschnitten worden und hatte sich
nach drei Wochen des Umherirrens schließlich ergeben

müssen. Die .,Plünderung«, deren man die SBatrouille be-
ziehtigte, bestand Darin, daß fie» sich unterwegs auf»ihre.n

Schleichtvegen mit Fallobit nahrte und einmal fur die

Marschnnfähigen —- die Pferde hatte man langst ein-

gebüßt —- einen Wagen reauiriert hatte.

(D Typhusepideniie in Russland. Jn der stark-

bevölkertea Ortschaft Slaivjansk, einer Station der Bahn
Vetersbnra——Mos-kau, ist eine Tvphiisevidemie ausgebrochen.
Die Ents.phungsuriaclse bilden Jålbflüiie aus den Hospitälern
in Jäeresfoje Sielo, die die Flußgebiete niu Petersburg
versenkt-ten.

m——-s.·s--—o-

Bin-ne Zeitung-
Die Verirrt-: ruffifrhe Patronille. Es klingt fast Un-

glaublich, aber es ist dennoch Tatsache, daß in Gödotlö,
also einige Kilometer von Dummen, sechs russische Soldaten
gefangengenommen wurden. Sie waren, wie die »Arbeiter-
8eitung« erzählt, in den Karpaihen auf Patronille anz-
gesehirkt worden und hatten sich in weit von ihrer Trimese
entfernt, daß an ein Zurück nicht mehr zu denken war.
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Gödiilld wurden sie von einem herrschaftlichen Nacht-
wächter angehalten und so lange in einem Kuhstall
gefaiigengehalten, bis Gendarinerie kam und sie übernahm.

Die Aiigsburger ,,Niel)lhiiiide«. In Nr. 101 Der
Augsburaer Postzeitung findet sieh folgende Notiz: ,,Vom
Lande ivird uns von gut informierter Seite geschrieben:
Einem bekannten Hiindeziichter ist es gefangen, eine Anzahl
Polizeihunde in kürzester Zeit derart abzurichten, daß tie
in den Händen der Mehl- und Getreidekontrollbeamten
vorzügliche Arbeit zu leisten imstande sein werden. Die be-
treffenden Ounde sind imstande, selbst meterties in Heu
oder sonstwie verstecktes Mehl und Getreide untrügerisch
feltzustellen, unD sind selbst da schon die beiten Erfolge
erzielt worden, wo die oerzweifeltsten Kniffe zum Versteck
von Mehl und Getreide in Anwendung tarnen. Die Hunde
sind bereits den Behörden vorgeführt und gehen in nachfter
Zeit in deren Besitz über, wo sie Gelegenheit haben werden,
dem Vaterland wertvolle Dienste zii leisten.« Diese Mehl-
bunde sind natürlich ausgewachsene Izeituiigsenteiu

v I ·

il Existklzsreixt r! ‚w z-r
ceau UN: «·..a an.) é.,‑ṡ 2.13.

Its den «.«-.«-.L7.»«:«-;pscn der Tiroler Kai-
s c r i a r u n d L a n d e s f eh ii tz e n. Ein les-kann-
ter Iiieiisterschiitze bei den Tiroler liaiserjägern war zu
seinem Verdruß tei einxr Feldkiiche eingestellt Ruf dein
Uiarfclie erscheinen plötzlich sieben Kosalkenz der Sfixiitzeuud
feine drei Genossen spxinsen rasch herunter, und wehren:

„Drei lass i enk, daß niiic
früh-er keiner s.:lz«ies,t, sunsr krieets nix zu ess-n.« Ssine
vier Kosaken spitze-ff er im Handnindrelren herunkor, dann
sagte irr »S---, et silzieszsis ös.“ Wir iinden diesen Be-
ri-«?«-t iiitr vielen anderen in Bdan lsildgefclkzmiickter

Wort und Bid«

l

Preis des Tlchttageheftes 50 Pf.»), von der soeben Heft 18
und 19 erfchienen finD. Jin ersten Teil, der eigentlichen
Kriegsge«schielxte, endigt Vizcadniiral z. D. Kirchhof Das
Kapitel »Der Krieg der Hochfeeslotten 1914 in den hei-
mischen Gewässern«. Daran schließt sich Wilhelm v. Mal-
soirss zugleich fachmännische wie fesselnd belebte Darstel-
lunz des Krieges Deutschland und Oofterreichälkiigarns
aus Den Tririegssichaupläizen des Ostens und Siideiis gegen
Russland und Serbien bis zuini ersten Vorstosz gegen
Warsclrau und Jw-Jngorod. Uns denn zweiten, gleichfalls

"im Crlcfenem Bildekifdimuck reich versehenen Teil des Wer-

kes „Der "Krieg in Einzeldarstelliingen« heben wir folgen,
des Zins-Je Here-er: »Die Winterschlacht in Masuren«, »Zum
WinlcisTeldzug im 'liaufafns“, »Die indischen Hilfstruppen
Enszland5«, »Wie sich unsere Feldgrauen auf Vorposten
eingral‘en“, Seiner Majestät Schiff Ilyesi·sa« usw. Ferner
sei-In Die Feldposrbriefe »Kriegsgliick«, »Der Minenwerfer«
usw. hervorgehoiens Beide Hefte enthalten auch diesmal
je eine farbige doppelseitige Ertisa-1iiinstlseilage, die aus
der- Hand l«zerr«err.igen·escv Schlachten-— und Marinemiler
flammen.

-——-----—·—

Handels-Zeitung.
Berlin, Li. März. lSchlachtuiebivnrktd Auskriebx

1102» PlinideuZxLlJZ bl‘älber. 1448 Schafe, 20 783 agil-{meine --
Preise (Die eingeklanimerten Zahlen geben dieVreise für
Lebendgeivicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber a) 134 bis 147 (94——-103), b) 113—120 (68—-72), c) los-ils (62—--e7).
d) 98—105. (55——60), e) 76—91 (42-—50). — 3. Schafe lebten. —-
4.» Schweine: e) 108—-115 (86——92), d) 100——112 (80—- 90). e) 88
bis 1·03 (70—82), t') 100—195 (80-—84). — Marktverlauft Rinder
{96mg «unverkauft. —- Kalber lebhaft. .—- Sihaie aiisvertaii«t.
Schweine glatt.

 

So schlugen sie. denn ihren Weg direkt nach “Bananen em,
wobei sie naturlich ohne Waisen maritiiiez‘ten. Erst in
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» „a *‘lf' ' z n IS Fåv sie-»
3 . «i . M i .- l s i-Gr esse Essenslust- u ins-se »

Im freiwilligen Auftrage werde ich Sonnabend den 27. März
nachniittag8 Uhr in Warmbrunn, Schloßplatz7 II. (Etage, den sämtlich
Nachlaß der verstorbenen Frau Mathilde Schatz als:

Spiegellchranh Kleiderschranh Vertiiow, Waschkomoden mit Altar-
morplatten, Chaifelongue, Schreibtifch, Toillententisch mit Fasse-
svieael, Tische, TrumeaiiX, Teppiche, Läufer, Rüchentifche, Sliihle
Gardinen, Porzelan, Haue-gering 1 Nähinaschine, 2Beleuchtungess
körper u. a. m.

nieistbietend ver-steigern
Besichtigiing der fast neuen nnd noch sehr gut erhaltenen Sachen

1-·«, Stunde vorher.

Bier-ers Feuers
beeidigter Sacheerftändiger und Zaeator,

Verfteigerer für Stadt und Sireis.

Aeisßere Burgstraße 3. Hirschberg i. Schl. Telefon 44(3.
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Die Mitglieder les Landmiusilliiftliilj
von Warmbrunn und Umgegend werden gebeten, am Freitag, den
26. März, abends 71s-.», Uhr im Vereinslolal „weißer Adler-«
zu einer Besprechung wegen

Arius noli Futtermittelii Bunt; las Latiums-samt
zu erscheinen. (Stiller.
u‘Wo um: Jul)“ J‘l'l 2'\WI8"AJ.\H“NJMIIT"URIE man. ‘T‘. " ' 1' 3" 
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fees-Warnen Bin e hean s
Missetat-streng- Ziogelstssssgo I8.

Abt.l: Vermessungen zwecks Berichtigung des
Grundbuchs u. Katasters. »

Grenzfeststellungen. Konzessionseeichnnagen. Stadt-
und Gutsverznessungen. Prüfung von Baurechnungen.

---W--...—
. ——-—-.-. _...-_‚-

 Moderne Bebauungspläne. =-::·———=
Abt. II: ‘W’asset'loeitungen, lianaiisauionon, “rati-

nagen. W'ienonmelim‘atinnen. Ii‘ischteiche.
‘Vegeimn. (Dleisnnsclnliisse, Brückenbau.

Abt. lll: ’‚eratung in Wettzuwachsstcuersachikiu 'I‘nxcn.
Hex- jNachweis von Bau-steten im Riesen- und Isergebirge
« n Jeitcr Grösse und Preis-singe

ewwedeoeee«m0
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Gartenstrasze und Laiidhausaseg 8.
Ans- 27. und 28. März:
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Ein Volksftiict von besonders her- s·
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eriteii Darsteller in ihres natürlichen
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Grieggmuche
Die verzauberten Gall-scheu
Pelidor gegen seine Schwieger-

matter.
Polidors Abenteuer.

3 tolle Huinoresken

Sonnabend fiir Kriegsfraneii frei.
Anfang an Lfliocheutageii 8 Uhr.

Au Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 33 bis
ö Uhr grosse Kinder- nnd Familien-
erftelliiug, dann von ö bie- 11 Uhr
das Haupt-programm.

Paul GrabenHochachtunggvoll
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gebrauchte Model-
feiert zu verkaufen
Warmhrunn, Gartenste. 2, l. Etg

Iifiutt und Ali-e
kann Wartnbrunnerstu 3, Her-us-
Der? unter Dem Vorwerk abgeladen
werben. Das zweispännige Fuder
wird mit 50 Pfg. bezahlt.

G. Roedel.

litt-teilt la listig-litten
erteilt Johanna Prox Handar-
beitslehrerin Anmeldungen Vorm.
erbeten, Herisihdors 197.
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Deutsche Frauen und Mädchen!
Zum Geburtstage Sr. Majestät Des Kaisers haben

sich viele deutsche Frauen zufammengefunden in dem in-
nigen Wunsche, ihm-· in diesem ernsten Jahre, Das ihm
eine so schwere Bürde auferlegt hat, eine besondere
Freude zu bereiten. Wir hoffen dieses zu erreichen, daß
auch wir Frauen trotz all’ Des: DeiDes, Das Der furcht=
‚bare Krieg uns gebracht hat, mit vollem Vertauen unD
in unwanDelbarer, ehrerbiertiger Unhänglichkleit aus ihn
blicken.

Gleichzeitig wollen wir eine

Kaiser Wilhelm-Steine ieulfilier Frauen
sammeln, die dem Kaiser für vaterländische Zwecke zur
freien Verfügung gestellt wer-den soll. Sicher wird jede
deutsche Frau es als Ehrensache betrachten, Dabei nicht zu
fehlen. .

Wir fordern alle deutschen Frauen unD
Mädchen ohne Unterschied Des Standes auf, sich an
der Sammlung der Namen und der Spende zu beteiligen,
Damit Die Kundgebung möglichst eindrucksvoll wird.

c5eichnungen können erfolgen bei den meisten Banken,
bei Vorstandsdamen der Frauenvereine und bei Ver-
trauens-Personen, welche auch für die Verbreitung Des
Zlufrufes durch die Ortspresse sorgen. Nur dann kann
etwas Großes gelingen, wie es sicher dem Wunsche der
deutschen Frauen entsprechen würde.

Die Beträge werden an die Depositenkasse der Darm-
ftädter Bank in Berlin-Zehleiidors, Hauptstvaße, abgefiihrt,
Die Bogen mit den Namen, auf die besonderer Werts ge-
legt wird, an das Gsmiinasium in Berlin-Zeh1endorf.

Der Arbeiterausschuß:
Frau Gnmnasialdir Fischer, Frau Ministerium-le Halle-,

Berlin-Zeh!endorf. Berlin-Zehlendorf.

Frau Dieb. Regierungsrat Richter,

Berlin-Zel)lendorf.

Spenden werden auch in der Geschäftsstelle der »Noch-
richten und Tageblatt« entgegengenommen, worüber öffent-
lich quittiert wird.
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